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Vorbemerkung.
Die olgenden Ausführungen stammen AuUsSs einem Vortrag, der ber der
Generalversammlung der höheren 27n der Brüderorden gehalten wurde
un darum die Ordensbruder besonders berücksichtigt. Die Abnahme des
Manuskrinptes VDO Tonband bringt leider manche stilistischen nebenhei-
ten mMAt sıch.

Einleitung: WAS E:HT DAS UNS AN?
Grundsätzliche Bedeutung der Liıturgile-
KOonNsSstTı]LEUE2oON TUr den Ordensbruder

Das ema uNnlseres Vortrages ist die Konstitution des Il Vatikanischen
Konzils ber die heilige lturgie Da könnte 190828  ; sofort die Frage tellen
„Was seht das die Brüder an?u Denn lturgıe ist a der Priıester Dıie
lturgle m Hause gestaltet, wen1gstens ın den meisten Ihrer (jenossen-
scha{ften, einer, der Ihnen VO Bıschot geschickt ist Mit den vielen YTOr-
erungen un! Maßnahmen der Konstitution ber die 1LUrgıe en die
Brüder anscheinend nıchts Lun
ber besteht zunachst einmal eın innerer Ta dazu, daß WITr uns

damit befassen: urch die Profeß wird jeder Ordensmann, wird auch der
Ordensbruder, 1ın eine EMNSSCKE Verbindung mi1t der irche gestellt, als
für den sonstigen Gläubigen un (Getauften der Fall ist. Das ist vielleicht
Sar der M der Pro{ieß, daß WITF, mıiıt der iırche verbunden, annn
auch mi1t Y1STIUS eben; oder umgekehrt ausgedrück Wer sich der
a  olge Christı verschreıi1bt, gewinnt damıit auch eine CNSECEIC Verbin-
dung mi1t dem Mystischen Leibe Christi, mi1t der eiligen irche. Sind
WI1r aber der Kirche verbunden, annn mussen WITr uns auch miıt
diesem waäanrna kirchengeschichtlichen okumen des Vatikanischen
Konzıils ber die heilige ltUurgıe befassen. Es ist eilne der Sternstunden
der Kirchengeschichte die ın dieser Konstitution aufleuchtet. Es geht
das innerste Herzgeheimn1s der eiligen irche, Eucharistie un! IS
turglıe Daran können WITLr nicht vorbeigehen
Die Liturgie-Konstitution geht 7zweltens die Brüder . weil der an
der olge Christiı NUur realisierbar ist Aaus einer g Verbundenheit
mi1t der Eucharistie un! der gesamten lturgıe der irche, deren Mitte
die Eucharistie ist. EKın Ordensleben 1st NUur möglich aus dem reinen un!
kraftvollen ue. der Eucharistie. Die Konstitution aber befaßt sich Sanz
wesentlich mıiıt dieser Herzmitte der Kirche un! des Ordensstandes. 1Iso
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mMUusSsen WI1Tr aufhorchen, W as uns da gesagt wird. Darüber hinaus g1ibt
auch eın unmittelbares un! 1rekties Interesse, dal3 sich der Ordensstand
un! spezie die Brüder mi1t der Konstitution der iturgıe befassen. WAar
en die eutfschen Übersetzer oft ın unkundiger Weise (ich annn mi1t
Sicherheit 9 daß keinerlei Absicht dahintersteckt, sondern wirklich
I: Unkenntnis) den Ausdruck „Laienbrüder“ gebraucht. ber der Inhalt
ist VO  5 dieser Unkenntnıs nıicht betrofien

Konkrete Weisungen die Orden
DER GROSSE AUFTRAG DES KONZILS DIE SCHWESTERN

UND BRÜDER
Zum erstenmal 1M auie der Kirchengeschi:  te, sicher Z erstenmal,
se1t sich mittelalterliche Synoden un!: Konzilien mi1t den Vorläu{iern der
Brüderorden, m1t den egarden, bes  afitıgen mußten, ZU erstenmal,;
daß e1n allgemeines onzil dire Anweısungen fuUur uns ent-
halt Da ist zunaäachst neNnnen enthalten 1mM
Artikel 98 der Konstitution, jetz bestätigt durch das otu Proprio
auls VI Hıer el. DIie Mitglieder VOIN en und ordensähnliche
Gemeinscha{iten, die e ihrer Konstitution einzelne elle des Stun-
dengebetes verrichten, vollzıehen Oftfentliıe  es der
Kır ch Auch annn vollziehen S1Ee Offentl:i:  es der ırche, wenn

S1e Ta ihrer Konstitution e1n kleines 1C1UM rezitieren. Nur muß die-
sSECS nach Art des allgemeinen Stundengebetes angeleg un! ordnungsge-
mäaß approbiert Se1IN.

Wahrhafftig eın großer Auf{itrag, dessen Bedeutung WITr uns VOL

halten mussen! Wie alle Entscheidungen der Konzilien, geht VOTAaUsSs eline
Diskussion. Es wurde VO  e mancher Seite YTklärt, der Auftrag ZU Stun-
engebe komme alleın durch die ubdiakonenweihe oder durch die feler-
liche Profeß 1100 eigentli  en Sinne des Wortes. anche en auch früher
schon gesagt, daß auch andere eilnehmer Stundengebet der irche
Vollzieher dieses offentli  en Gebetes der irche selen. Diese Diskussion
ist jetz offiziell geklärt un! entschieden. Wenn Sie Ihr Chorgebet VeL_l-

richten, Wenn Sie Ihr Marianisches 1C1UMmM, Ihr Kreuzoiffic1ıum, Ihre
deren kleinen 1zıen rezitieren, ann tun Sl1ie CS, spatestens VO' näach-
sten Samstag Nachmittag (Vorabend des ersten Fastensonntages) ab, als
offizielle esandte, als offizielle Stimme der irche Gle eien jetzt, wahr-
haft anerkannt durch eın allgemeines Konzil, „n
1mM Namen der Kirche“ Sie sind damıit glei  rangig eingeordnet ın die
e1. der ormönche, der Chorabteien, H die el. der Kapitel der
Domherren, 1ın die el1. der Priester un Diakone un! ubdiakone, die
ın der SanNnzel Welt das Chorgebet, das Stundengebet der irche, vollzie-



hen. Damıt Sind Ihr anı un! Ihr 1ın einer Danz anderen Weise als
bisher anerkannt. S1e dürifen sıch auf das allgemeine Konzil beru{fen, dalß
Sie glel:  erechtigt stehen 1mM großen Chor der eienden iırche S1e Sind
Stimme der 1E 1eSs iıchtbar werde, wIıird e1gens angeordnet,
daß die Priester, die miıt Ihnen gemeınsam das Chorgebet, un ZWAar Ihr
1C1Uum, verrichten, dadurch auch ihrer Brevierpflicht genugen Es el.
1n Art. 101 er ZU Stundengebet verpfli  ete eriker, der
Sammell mıt den oben Genannten, un! das Sind Sle, das Stundengebet ın
der Muttersprache telert, Yr{Uullt SEeINEe ich: Es könnte also jetzt nıcht
etiwa elner rer Hausgeistlichen En ogen die Brüder ihre Komplet
oder ihre Vesper oder ihre atutın beten, ich bete meın Brevier. Das
ware jetzt vollkommen anachronistisch; enn WEeNN sıich der Geistliche mi1t
Ihrem Chorgebet vereıint, vollzieht selne Stundengebets- un:! Brevler-
pflicht; braucht nicht mehr ın eın Breviler zurückzuflüchten.
Slıe sehen, daß damit eine Sanz grundsätzlı Anerkennung TeSs Le
bens, Tes Standes, Ihres Gebetes vollzogen worden 1ST, aut die S1e
nıcht stolz sSenn konnen. S1e werden wahrscheinlich sehr wen1g ın
den Zeıtungen un! Zeitschriften VOINl diesem großen Auftrag für die
Schwestern un Brüder ın der Kırche lesen, aber halten S1e TUr sich
un: für Ihre Kommunitaten fest, daß das Konzil nen diesen großen
Auftrag gegeben un! S1e als Stimme der irche anerkannt hat

MI6 DER AUFLRAG ZUR 99  AKRAMENTALE“
UND AB LITURGISCHEN DIENST

Das hat auch noch olgende Bedeutung: anche Theologen Sind der ANn=-
sicht, das Stundengebet der iırche sSe1 eın „Sakramentale“. Die irche
hat verschiedene Bereiche VO  ; Sakramentalien: Sakramentalien, mit de-
nen S1e segnet, den Pilger, der ZA0EN e1se auszleht, das Kind,
das ın die irche gebracht WIird, die Mutter nach der Geburt ihres Kın-
des USW. Die Kırche segnet die Orte, S1e segnet die Wohnstätten, S1e
segnet die Gebrauchsgegenstände, angefangen VO  ; dem ıeh
1m Stalle bis dem andwerkszeug des Handwerkers, immer hat sS1e
mutterliche Segensfülle bereıit. ber die irche segnet auch die S
die Stunden des Menschenlebens S1e segnet mıiıt ihrer Matutin, mıiıt ihrem
nachtlichen Chorgebet, die acht der Menschen, S1e segnet mi1t ihrer Vesper
den en der Menschen S1e segnet m1t ihrem Stundengebet alles, W as

1ın diesen Stunden VOL sich geht un gearbeitet WwITrd. Ihr Stundengebet
ist eın alt chu. un! ne Das Stundengebe ist eine rait-
quelle TUr das, W as ın diesen Stunden Gottes Ehre geschehen muß Da-
mıiıt ware jedes einzelne Stück des Chorgebetes eine „b

“  S eın SO stände jede Hore Tres Chorge-
betes als eın Segen da Damıiıt vollziehen Sie eın Sakramentale
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Späater el einmal 11nl Art (9 der Liturgiekonstitutlion, die Sakramen-
talien koönnen auch VO.  > Laılen untier bestimmten Voraussetizungen SESPECIL-
det werden. urch den grohen Auftrag des YTUükels 08 hat jeder VO.  5

nen die Vollmacht, eın Sakramentale spenden. Jede Hore TeSs
Chorgebetes eın Sakramentale {Uur die Ter orge Anvertrauten, f{Uur
die gesamte We  irche! Ihre efifenden ände, Ihr efendes Gotteslob ist
eın egen, der ber die Welt dahinschwebt un vielen Menschen
na un! Stärke für diesen Augenblick, für diese Stunde verscha{i{ft.
glaube, meiline leben Brüder, S1e dürfen aut diesen Auftrag immer Ww1e-
der VO.  5 stolz sSeın
Daraus ergibt sich 0Unl selbstverständlich die Folgerung: Das Stunden-
gebe el 1M Zusammenhang der Eroörterungen ber das Bre-
1er werde schonsten vollzogen, We@NN wird. Sie So1l-
ten WIFL.  1C| vorziehen, das es Stundengebet ın der (jemeilin-
scha sıngen, Ssoweıt möglich ist. en VOL em die Vesper
oder Komplet Sonntag, das ägliche Magnificat
Damit aäng och eın Weıteres, aut das WI1Tr stolz se1ln kön-
nen. Es steht ın Artikel 20 Hiıer wird ausdrücklich festgestellt, jeder, der
ın der lturgle elInNes Amtes waltet, auch die Mınıstranten, Lektoren,
Kommentatoren, Mitglieder der Kirchenchöre, vollziehe einen wanrhna
liturgis  en Dienst. Wenn Sie also bel1l der eiligen Messe des Orbef{ier-
amtes walten, wenn S1ie Ihren iıtbrüdern die Heilige Schrift vorlesen,
ann SiNnd Sie nıcht IT schwacher Kirsatz für einen Domchor oder für
felerliche ektoren ın Kathedralen, die e1igens aIur eine el empfan-
gen aben, — neın, immer Sie eiINes solchen Dienstes walten, voll-
ziehen S1e einen wanrna liturgischen Dienst. Der lateinische Text sagt

eindringlich Vero miıiniıister10 liturgico funguntur. S1e Sind ann ılıaml vol-
len Sinne des Wortes als Liturge atı Die lturgıe ruht nicht H ın
den Händen der obersten Lıturgen, der Priester, S1e ruht auch ın den Han-
den elnes jeden einzelnen, der ın ihrer 10 bal  10N beschäftigt ist.

111 WEITERE KONZILSBESTIMMUNGE FÜR DIE OR  WE
Dieser große Auftrag un diese liturgische Bevollmächtigung durch das
allgemeine Konzil SiNnd nıicht das einNz1ge, das den Brüdern durch die Con-
stitutio lıturgica geboten wWwIrd. Wır attern einmal die gesamte Konsti-
tution durch, anzumerken, gerade der Ordensbruder aufzuhor-
chen hat Da {iinden WI1r bei den Erorterungen ber die heiligste Euchari1-
stie die Nummer DI da el. C ach Ermessen der Bischoö{fe könne
ohl Klerikern W1e auch Laien die Kommunlon untier beiden

ST en gewährt werden, eiwa den Neugeweihten bel der eili-
ZeCN eihe, den Ordensleuten ın der Messe bei ihrer Ordensprofe USW.
Da wird a1sSO der uralte Streit die Kommunıon untfer beiden Gestal-
ten entschieden, indem diese orm der eiligen Kommunion, die ZW ar



keine EUe Begnadung, aber EUeEe Sichtbarkeit des eucharistischen el
chens briıngt, 1Eeu ın das kirchliche en eingeführt wIird. Dıie Kirche, die
Ta den elch wieder den Gläubigen reichen WILL; en erster Stelle

die Neugeweihten, aber zwelter Stelle ogleich S1e Be1l Trer
Ordensprofe WITrd, WE die Regeln Zn usführung der Konstitution
erarbeitet SINd, künftig den Brüdern die heilige Kommunıon nıcht NUur

untier der Gestalt des Brotes, sondern auch untfer der Gestalt des Weiınes
gereicht Wiıe der rlester, dürfen Sie aus dem elch trinken. Damıt 1U  5

eın 7Z7weifel entstehe, ob damıiıt vielleicht M die großen önchsabteien
gemeint se]en, Kommentare ZZANSUEE Konstitution ausdrücklich, daß auch
die Ordensprofeß der Brüder verstehen e1.
Wir sehen Artikel 57 Die WwIird wieder eingeführt.
Dıe Konzelebration i1st die gemeınsame eb)ieler mehrerer oder Dar vieler
Priester, deren OO noch icht festgelegt 1st. Dıiese Konzelebration wird
möglich gemacht TUr die Konventmessen, ın denen das geistliche
Wohl der Christgläubigen nicht die Einzelzelebration er anwesenden
Priester verlang Ferner 1st gedacht Messen bei den verschiedenarti-
SCHhH Zusammenküniten VON Welt- un Ordenspriestern. Es geht doch den
meılsten Ter Brüder S daß S1Ee solche Tagungen VO  5 Ordenspriestern
erleben, oder daß S1Ee als Ministranten un Helfer ın Kirchen anwesend
SiNd, eın großer Konvent viele Messen m1t sich bringt Da werden S1e
also ın Zukunit den Personalmangel e1in wen1g indern können; S1e TauU-
chen nıicht mehr, WerLr weiß wieviele Brüder abzuordnen, all den vVv1e-
len Priestern dienen, sondern werden alle Priester bel eıner
Messe versammelt se1ın UE  H Konzelebration, OTAaUsSs sich erhebliche Folgen
TUr den Dienst der Brüder rgeben werden.
ber mehr interessıiert uns jetzt Artikel 68 1m Zusammenhang mi1t den
eiligen Sakramenten. Da el 1mM zweıten Absatz Es sol1l eine
form des Wa UuTDIUNS geschaifen werden, den die Katec  iısten,
VOT em ın den Missionsländern und In Todesgefahr, gebrauchen können,
WEeN eın Priıester oder Diakon anwesend ist. Die Brüder aus ren (7@e-
meinschaften, die also 1mMm Dienst der 1ssıon stehen, werden bei der hei-
ligen auie einen eigenen Rıtus bekommen, abweichen! VO. Rıtus des
Priesters oder Diakons, der e1gens aut ihre J0n  10 als Katechist Rück-
sicht nehmen wird. Natürlich wird noch eine eıle dauern, D1ıs dieser
Rıtus erarbeitet ST
Die Krankenbrüder horchen an vielleicht auft bei Artikel 13 Wiıe oit
mussen WI1Tr uns die bemühen Von dieser
sagt die Konstitution: S1e 1st nicht TD das Sakrament derer, die sich ın
großer Lebensgefahr befinden; er ist der rechte Augenblick für den
Empfang schon gegeben, wenn der äubige beginnt, Krankheit
oder Altersschwäche In Lebensgefahr geraten Die Kommentare un!
die Vorstücke der Konstitution noch ausdrücklich dazu, INan werde
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1n Zukunft großzügiger ın der Wiederholung der Krankensalbung se1nN,
daß S1e das eine oder andere Mal 1m aulie eliner längeren Krankheit De=
spendet werden koöonne. Jedenfalls ergeben sich Folgerungen daraus fur
das TrankenNnaus un das Altersheim Wiıe oft erlebt [113.  - 1mM Altersheim
1009828  ® urchtet ZAWAal, daß alte Leute einmal rasch weggerufen werden kOon-
MEI, wagt aber nıcht, die Krankensalbung geben, weil keine unmittel-
aTrTe Lebensgefahr gegeben ist. Nun könnten Sie einen alten Mann, der
1ın rer 1St, schon recht irüh, WEeNnNn die orge un! die Gefahr
ıhn ebendig werden beginnen, m1 diesem eiligen akrament Vel-
sehen lassen.

Vor em horchen WI1Tr auf Artikel 9 IDS so1l vorgesehen werden, daß
Laıen, welche die entsprechenden Voraussetzungen erfüllen, gewIlsse d -

können, weni1gstens 1ın besonderen Ver-
hältnissen un! nach TmMessen des Ordinarius. Wenn 190828  - VO  5 diesem Ar-

her 1ın die Zukunft schaut, SA INa erwarten, daß die Brüder, die
1ın den Missıonen stehen, bestimmte egnungen, eiwa elnes Hauses, der
Kinder, vielleicht al Blasiussegen un schenkreuz geben können; enn

so11 1er UrCcC| die : Lalen eline Entlastung des Priesters VOTI -

gesehen werden. Das gilt Dacurı 1n erster Linie für die Arbeit der Brü-
der ıal den Missionen. Wile das sich praktis auswirken wird, ist Aufgabe
der künftigen Ausführungsbestimmungen.
Weiter unsere ea  ung Artikel 80 DIie —  E
soll überarbeitet werden; außberdem sol1l
und TÜr die Erneuerung der Gelübde geschaffen werden,
der größerer Kıinfachheit, Fıinhelit, Schlichtheit und D eiträgt.
Soweit nicht Sonderrecht vorliegt, so11 VOIl denen übernommen WeTr-

den, welche die Pro{ifeß oder die Krneuerung der Gelübde innerhal der
Messe halten Wenn 1ler das Sonderrecht UuS8!  M' WIrd, annn en.
das Konzil VOL em Sonderrechte anderer Kıten, der orientalischen,
der ambrosianischen USW., en Sonderrechte der alten en Fuür
uUuNnSeTrTe Verhaltnisse können S1e alsSo alle mi1t einem gemelinsamen Rıtus
für Profeß, Gelübde, Einkleidung, Gelübdeerneuerung rechnen. Dieser
Gelübderitus wird innerhal der Messe eın.
Es wird ann 1ın Artikel 115 darauf hingewilesen: In den Missionen, auch
ın den Seminaren, ın den Noviziats- un! Studienhäusern der Ordensleute
beiderlei eschlechts USW. sel Qaut die musıiıkalische Ausbildung

aa großes Gewicht egen Das werden WITr unNns Herzen
nehmen mussen. Das gilt besonders ın Art 119 für alle Genossenschaften,
die nach draußen schicken
Auf diese Weise INnan aut Schritt un: N: ın der Liturgiekonstitu-
tıon inge, die unNns beschäftigen, die uns aufhorchen lassen un! nach-
denklich machen.



Die Theologische Linie der Konstitution und die en
Wır en gesehen, welche Bedeutung dieses kirchengeschichtliche oku-
ment für die Brüderorden hat Aus diesem Interesse, das TUr unNns PCI-
oönlich gewıinnt, mussen WITr uns auch einmal die großen Linien der Kon-
st1tution eigen machen. Die Konstitution weıst zwel ragende innere
een auft un! Trel praktische Leitideen.
Die theologischen (Grundideen S1INd® Das Paschamysterium, das Oster-
geheimnis, die Bedeutung des Gotteswortes. Die praktischen Leitideen
des Konzils Sind: Das Verständnis. Die aktive eilnahme Die An-
paSSUuN$S.

DAS OSTER:!  IMNIS
Die Konstitution ber die heilige lturgle ist nıicht Ta  an interessant, nicht
1Ur VonNn schwerwiegenden reC|  ıchen un!: praktischen Folgen, S1e ist auch,
einfach gesagT, schön, un Cdie schönsten Stellen dieser Konstitution
sind dem Ostergeheimnis des Herrn gewl1ldmet. In den etzten Jahrhun-
derten hat keine kirchliche Außerung mehr gegeben, die sehr über-
trahlt War VO Licht der eiligen Osternacht W1e diese Liturgiekonsti-
tution. Das ist die unmittelbare olge der Osterreform, die 1US a voll-

hat. Beiseite mi1t vielen Worten! Lesen WITF, W as die Konstitution
sagt! In Artikel 102 wird VO Sonntag geredet un VOIIMN liıiturgischen Jahr
Als 1eDende Mutter halt die irche Tüur ihre Au{fgabe, das Heilswerk ihres
Brautigams feiern. In jeder Woche begeht S1e dem Tag, den S1e
Herrentag genannt hat, das Gedächtnis der Au{ferstehung des Herrn, un
einmal 1M Jahr felert S1e diese Auferstehung mit dem eligen Leiden des
errn ÖOstern, ihrem OCANStITenNnN est Indem S1e die Mysterien der Er-
lJösung felert, erschließt S1e die Reichtümer der Machterweise un der
Verdienste ihres Herrn, daß S1Ee jederzeit gegenwartig gemacht werden.

Denken WI1r doch eın wen1g darüber nach Wiıe 1st do:  Q, der Sonntag
ver{ila‘ verila!| ZU. Tag des Ausruhens, ist AA Pause geworden;:
un: 1U wird uns wieder ın das Gedächtnis gerufen ist Auferste-
ungstag. ogar VOIN der lturgle selber wiıird der Sonntag oft entwerte
Wer weilß wieviele Heste wurden un! werden auft den Sonntag verlegt
und verdrängen damit den Auferstehungsgedanken, der dem Sonntag
eigen 1Sst. In Zukunft wird eın YWest mehr auf den Sonntag verlegt WEerTr-

den, SEe1 enn eın West des Herrn, das den Sonntag abzulösen VvVon S@e1-
Ner inneren TUKiIUr geeignet ist A gibt das Konzil ın den TKlarun-
gen: die an gegeben wurden un Gegenstand der Abstimmung
der Bischöfe 9 eine Dalız eue HNI  n Feste, die ın die Woche
fallen, mogen auf den folgenden amsl verlegt werden, weil,
meınt das Konzil, ın den meısten Ländern der Samstag do  Q schon Ar-
beitsruhe umschließt, daß die Feler eines Festes, W1e Ja auch die Da-
torale Erfahrung zeligt, unbedingt einem Samstag anberaumt werden
ann.
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Von er ist jetzt der Hl ber das Herren]ahr ın eın Oster-
iı1ches Licht getaucht Lesen S1e 104 Es ist VO  } den Heiligenfesten die
ede In den Gedaächtnisfeiern der eiligen verkundet die iırche das
Ostermysterium ın denen, die mi1t T1STIUS gelitten en un! mı1t ıhm
verherrlicht S1ind. es Heiligenfest, eine besondere Darstellung des
Ostergeheimnisses ın einem einzelnen Menschen, der m1t T1STUS gelit-
ten hat, m1 TY1STUS auferstanden ist!
Das gilt, WenNnn WITr 103 lesen, auch für die allerseligste ung{Ifrau, UuNnSeTe
Mutter. Was hebt das Konzıil VO.  = ihr hervor? In ihr bewundert und
preist die Kirche die erhabenste Frucht der rlösung. In Marıa schaut S1Ee
diejenige, die durch eın unzerreißbares Band m1t dem Heilswerk ihres
Sohnes verbunden 1st. Die Gottesmutter ist also ebenfalls überstrahlt
VO Myster1ium des Kreuzes, der rlösung, der Auferstehung des Herrn.
Wır attern zurück nach Artikel Z Vom heiligsten Sakramen der W
charistie 1st die ede DiIie orte, die 1ler SA Einleitung ber das Ge-
heimnis der Eucharistie gewählt werden, SInd Quis engste verwandt mi1t
dem entsprechenden nl des Irıenter Konzils Legt INa  5 aber den
Abschnitt VO  m; Trient neben den nl des zweıten Vaticanum, annn

auf, daß das Vatıiıcanum Neu ın die Eucharistielehre hineinfließen
1aßt die alte Vaterlehre un! Vaterweisheit VO Ostermyster1ium. Da el.

Y1STIUS hat er selner iırche eine Gedächtnisfeier Se1INES es
un seıner anveriraut das Sakrament des ichtvol-
len Erbarmens, das anı 1ın dem T1STUS wird. Das
Neue, das also das Konzil bietet, ist die etonung des Ostermysteriums,
das 1ın der Eucharistie Qauft uns zukommt.
Ahnlich el. ım Abschnitt ber die eiligen akramente 1ın Art 61 Die
Wirkung der lturgle, der Sakramente un Sakramentalien ist diese:
Wenn die Gläubigen recht bereitet Sind, WI1Ird ihnen nahezu jedes re1g-
n1ıSs ihres Lebens geheiligt durch die o nade, die ausstromt Vom
Pascha-Mysterium, VO des Leidens, des es
un der Auferstehung Christi, AaUus dem alle Sakramente un: Sakramen-
talien ihre e ableıten es Sakrament, jedes Sakramentale eın Ab-
glanz der österlichen Herrlichkeit des Gekreuzigten.
Wenn S1e sich NUu erinnern, daß untfer Umständen ohl ın Zukunft Sa-
kramentalien auch 1n Ihre an gelegt SINd, Wenn Sie sich daran erın-
NEINN, daß Sie durch den großen Auftrag ZU Stundengebet eine Ze1ıtseg-
Nnung vollziehen, ann dürfen Sie ın rer Betrachtung sich VOTLT ugen hal-
ten mıiıt jeder Hore, mı1t jedem Nı res Chorgebetes geht VO  ;
rer Stimme, VO  3 rem Gotteslob, VO  5 rer Gemeins  art! VO  5 Ihrer
escheı1ıdenen Klosterkapelle eın euchten Aaus. urch
Ihr Gotteslob WwI1Ird die Osterliche Ta des gekreuzigten un! auferstan-
denen Herrn 1ın die irche hineingeleitet, das Ostermysterium durch Sie
gegenwartıig gemacht.
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SE DIE BEDEUTUNG DES ORTES
Die zweıte große Grundlinie 1st die Bedeutung des C

Wır schlagen Artikel 51 aul Da el VO  5 der eiligen Messe: Au{
daß den Gläubigen der 1SC! des Gotteswortes (von dem die al  olge
Christi spricht) reicher bereitet werde, so11 die Schatzkammer der
weılıter auifgetan werden, daß die wichtigsten elle der eiligen Schrift
ın mehreren Jahren dem vorgetiragen werden. Da wird alsSO das
Gotteswort, die heilige Schrif{t, „ScChatzkammer“ genannt DIie heilige
Schrift ist. der „ZzZweıte MISsSch VON dem das en der Gläubigen genährt
wird. Der ErStie Tisch ist gewl der Tisch des Ostermahles, aber der ZWEe1l-
te Tisch 1st das (Gotteswort, VOINl dem der Gelist genährt wWIird.
Wır attern weıter zurück nach Artikel 35 Damıiıt deutlicher hervortrete,
daß ın der l1LUrgıe Rıtus und Wort qQuis engste m1ıteinander verbunden
SINd, se1 beachten Bel en eiligen Felern soll die Schriftlesung
reicher, manigfaltiger un passender ausgestaltet werden. Das wird annn
auch 1ın spateren Verfügungen QUSCTU!  iıch festgestellt Be1l eiıner TauU-
Un B., auch wenn S1Ee außerhal der Messe stattfindet, MUSSen Epistel
un Evangelium verlesen werden.
Es sollen eigene gelegentlich gehalten L
den WiIr denken el unsere Andacht Do  D mulßlite S1e die Folgerung
ziehen, sich jel intensıver als bisher mit der Liesung der eiligen Schrift

befassen. In manchen [iozesen sind Ja bereıits entsprechende Anwel-
SUNSeN gegeben, aber das dürfen WI1T uns sicherlich och jel mehr e1-
SCcnH machen.
ber WITL mussen och grundsätzlicher Artikel lesen: Von größtem
(Gewicht TUr die Liturgiefeiler ist die heilige Schrift. Aus inr werden Le-
SUuNsenN vorgetiragen un: 1n der Homilie ausgedeutet, Aaus ihr werden
Psalmen 9 unter ihrem Anhauch un: Antrieb sind liturgische
Gebete, Orationen und Gesange geschaiffen worden, un! aus ihr CIMPD-
fangen Handlungen un Zeichen ihre Bedeutung. Um er Erneuerung,
Anpassung un! Fortschritt der eiligen iturglie voranzutreiben, muß Je-
1Nes innıge un! lebendige Ergriffensein VO  z der eiligen Schrift gefÖr-
dert werden, VON dem die ehrwürdige Überlieferung zeug
Es ist also VO  - diesem Grundgesetz der Liturgiereiorm her un unNnseTelll

gesamten liturgischen en der Au{ftrag eines FU Anschlusses die
heilige Schrift gegeben EWL. hat das auch Folgerungen fUr Ihre Haus-
geistlichen, fur die Priester, die nen dienen. Es wird ın diesem Zusam-

menhang gesagt IDS darf keine SonnNtagsmesse ohne Predigt Se1IN. Auch unl
Kloster nicht! |DS gehört auch das Wort der Erläuterung und der a-
runsg den verschiedenen liturgischen andlungen und Welern,
einer Einkleidungzeremonie, einer Osternacht oder erg.
Do  Q, Folgerungen SiNnd sicherlich auch ziehen IUr Ihr ausliches (76e-
meinschaftsleben Mancherorts hat INäa.  - des mangelnden Ver-
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ständnisses die Schriftlesung bel Tisch fallen lassen glaube nıcht
daß diese Beiseltestellung erhalten werden ann Sicherlich wiıird den
Novızlaten och 1el Wert qauft die Hinführung der Novızen
ZU. Worte (sottes ZUT eiligen Schrift gelegt
Ostermyster1ium un! Gotteswort die beilden theologischen Grundgesetze
der Konstitution Die drei praktischen Grundgesetze verstehen eilneh-
InNnen

LLI VE  IS
In Artikel 33 el allgemein Obwohl die heilige lturgıe VOTLT em
nbetung der göttlichen Mayjestät 1ST Irg 51 do:  2 auch jel Belehrung
für das gläubige olk sich enn der lturgie spricht ott S@1-
N1e’ Oolk nicht erst WEeNn Predigt gehalten wird sondern schon durch
den gesamten liturgischen Text die gesamte heilige andlung In der ILa
turgıe verkündet T1STUS noch die K OTS Das olk
antwortet m1T Gesang un: Deshalb 1ST nOUgS, daß die Gläubigen
verstehen Die sichtbaren Zeichen Sind Von T1STUS un! der irche aus-
rwaählt die unsiıchtbaren gottlichen inge bezeichnen er wird
nicht bloß eım Lesen dessen W as unNnNserer Belehrung eschrieben 1sSt
sondern auch WeNnNn die iırche betet SINg oder handelt der Glaube der
eilnehmer gemehrt 1nr Herz ott hingelenkt auft dalß S1e ihm elst-
iıchen Dienst eisten un na reichlicher empfangen können Vnnn
diesem Grundgesetz des Verstehens her 1st ann es olgende geleite
Da el. E eiwa Art 39 Die iıch: der Unterweıisung, die sich
Sanz unmittelbar m1t der Liturgie befaßt 1ST jeder Weise betonen
In den Rıten selbst sollen kurze Hınwelse vorgesehen werden Sie sollen
VO Priester oder VO  ; dem der für diesen Dienst zustandig 1st (das
annn also auch für den der lturgie dienenden Bruder zutreifen), jedoch
1Ur gee1gneten Augenblick nach vorgeschriebenem Text oder frel-

Anlehnung iıhn esprochen werden
Es wird also die Krankensalbung, die aufe, die schenweihe us  S
Zukunfft verbunden SC1MN m1 kurzen, erläuternden Wort
Das würde auch gelten {ür e1iNe Zeremonie WI1Ee die Profeß oder Einklei-
dung Das eutende, erläuternde Wort gehort ZAUIME: lturgie hinzu.
Das wird 1U  ; auch Art 48 angewandt auft die heilige Messe SO rich-
tet die Kirche ihre orge darauf daß die T1StTen diesem (GGeheimnis
des aubens nicht WIe Außenstehende un! stumme Zuschauer beiwoh-
Hen ler wIıird 1US Z zıtiert S1E sollen vielmehr durch die 1ten
und Gebete die Mysterien ohl verstehen lernen un! die heilige and-
Jung bewußt {romm un! atıg miıtfelern, sich durch das Wort Gottes for-
TMen lassen, durch den 'Tisch des Herrenleidens ärkung Liinden un ott
danken Die Gläubigen sollen also bei der heiligen Messe nicht sStummMme
Zuschauer SCIN, sondern aus innerstem Verständnis heraus mıtLLebDben Es



muß das erster Stelle für unsS, für die Brüder, gelten, die ın der Eu-
chariıstie die Mitte ihres Lebens gefunden en Dieses Verständnis geht

weıft, daß ausdrücklich Testgestellt WITrd: Um des Verstehens willen
muß die lateinische Kultsprache gelegentlich der
weichen. WAar soll der eDTauC der lateinischen Sprache erhalten blei-
ben, aber da bel der Messe, bei der Sakramentenspendung un! den übri-
gen Bereichen der lturgie nıcht selten der Gebrauch der Muttersprache
für das olk sehr nuützlich Seın kann, sol1l gestattet sein, ihr einen
weıten Raum zuzubilligen, VOL em ın den Lesungen un! Hınweisen, 1n
den einzelnen Orationen un Gesängen, gemä den folgenden Regeln. Ks
wird annn darauf hingewiesen, daß die Bischofskonferenzen diese Nge-
legenheiten 1mMmM Einvernehmen mıit dem eiligen regeln en
Auft T dieses rtikels, das betonen die Kommentare, ist durchaus
denkbar, daß 1ne Bischofskonferenz, WITLr einmal die chinesische
Bischofskonferenz, 1mM Eınvernehmen mıiıt dem feststellt In

Verhältnissen mussen WITL die gesamte hl Messe ın Chinesisch {Ee1-
E: ohne daß eın einNz1ges lateinisches Wort Damıiıt ist NAatuUrlı:
nıcht gesagtT, daß notıg 1st Was aber für uUu1NSs sich ergeben wird,
1st bel der hl Messe: die Verdeutschung, und ‚WarL der unmittelbare
deutsche Vortrag der Lesungen un!: e1ın Au{ifbau der eSsunNgenNen Messe,
den das „deutsche Hocham bisher bereits gehabt hat Es ist also das
genannte deutsche Hochamt a Zukunft überall gestattet. Im übrigen
werden WITr warten mMUuSsen auf die Anweisungen der Bischoöfe un des

Stuhles Um des Verständnisses willen wird eben angeordnet, daß
auch SER Stundengebet ebenso recht gefeier WIrd, ob 1ın der Mutter-
sprache oder ın der lateinischen Sprache.

KTIVE TEILNAHME
Das zweıte große Prinzıp {Uur die Praxı1ıs ist die eilnahme Man soll orge
zuwenden: den Antworten des Volkes, dem Psalmengesang, auch den
Handlungen, den Gesten, den Körperhaltungen, dem hl weigen. In
Art 31 el e5S. Bel der Revision der liıturgischen Bücher sol1l sorgfältig
darauf geachtet werden, daß die uDprıken auch den Anteil der G läubi-
ZEeN vorsehen. DIie Rıten sollen angelegt werden, daß INa.  5 überall
vorsieht, die Gläubigen beteiligt werden. SO el VOIN der hl.
Messe ausdrückli Der Messordo so1l überarbeitet werden, daß die
iromme un tatıge eilnahme der Gläubigen erleichtert werde. Die jetzt
ın Angri{f NOMMENEC Messrefiform hat als eınes der Hauptziele die e
tige un! fromme eilnahme der Gläubigen. Bel der Sakramentenspen-
dung soll überall vorgesehen werden, wWann un WwI1e das olk D den oll-
ZUg der hl andlung einstimmt. Da mussen WI1rLr unNns iragen eSsı!  1e 1ın
unNnseren Kommunitaten diese actuosa partiıcıpatlo verwirk-
lichen?
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ANPASSUNG
Das dritte praktische Grundprinz1ıp ist die Anpassung, VOLIL em natürlich
wichtig für alle Gemeinscha{ten, die sich der 1S5S10N wıdmen. Da
verschiedenen Orten, el 1ın Art 40, un! unter verschiedenen VIer--
häaltnıssen eine tiefer greifende un deshalb schwierigere Anpassung der
Liturgıe ringlı 1St, so11 beachtet werden: Die zuständige Autori1tat,
(Bischofskonfiferenz moOge klug erwaäagen, weilche emente aus Überliefe-
rung un gelistiger Anlage der einzelnen Völker gee1gne SINd, ZAUE  — 1LUr-
gıe zugelassen werden. Anpassungen, die für nutzlich un notwendig
gehalten werden, sollen dem apostolischen vorgelegt un! miıt des-
Sen Einverständnis eingefügt werden. Damıt die Anpassung mi1t der N O0-
tıgen Umsicht geschehe, wI1ird der kirchlichen Autoritat ma erteilt,
daß Sewlsse Vorversuche gestattiet werden. Dann el. Weil ın den
Missionen die Anpassung besondere Schwierigkeiten mi1t sich bringt, sSo1-
len schon bel der Abfassung der Gesetze Sachverständige herangezogen
werden. Was die Steyler Bischoöfe ın Indonesien etan aben, die selbst
heidnische Dichter un Komponisten ZUTC Ausgestaltung der liturgis  en
WFeler heranzogen, das 1sSt hiermit Z Rat un AT Norm TUr die ZE=-
samte Missionskirche rhoben Da wird noch sehr 1el Arbeit not1g SEe1IN‘
denn bisher en UNSeTeEe Missionare die ore des ortsangewachsenen
Brauchtums 1LUFr gelegentlich an bel elner relig1iösen Weler beach-
tet Nun darf auch das relig1öse, geläuterte TAauU!  S der Heidenvölker
jel unbekümmerter ın das lıturgische en der Kirche hineinströmen.
Was daraus sich f{ur Prognosen für die 1ss1on ergeben, 1st noch nicht
abzusehen. habe Ihnen Irüher schon einmal das Wort des Kardinals
der Propaganda, Costantinl, berichtet, der gesagt hat Dıe 1ssl1on 109
1na ist nicht der chinesischen, sondern der lateinischen Mauer
gescheitert. Wır hoffen un! beten, daß die Anpassungsparagraphen der
Missionskirche elinen mächtigen Impuls geben

Diıie Zukunft der Konstitution
Nachdem WI1r diese großen Liınlen der Konstitution übersehen aben,
wollen WITLr ın eiInem dritten Na einen Ausblick In die Zukunft der
Konstitution un: des Konzils Wır mochten Iragen, au wıe die
unger nach der großen Parusierede des Herrn: „Wann wird das es
se1n?“ Die Konstitution wirkt sich ın vielen Tılten AUS. Der erstie
Schritt ist gegeben UTE das otu propr1o VO 25 Januar U das
nachsten Sonntag, also mit der ersten Vesper des ersten Fastensonntags,
inkrafttritt. Hur Ihre Gemeinschaften wIird sich ergeben, daß Sle, wıe
für die Priester gestattet 1St, die Tım auslassen können un dal Sie 1m
Einzelgebet auch NUur Hore verpflichtet sind.
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ber damit ist die Zukunft des Konzils noch nıicht beefidet. Der Hl Vater
hat eiıne Kommıiıssıon eingerichtet; S1Ee el Consilium fUr die Ausiüh-
rung der Liturgiekonstitution. Den Vorsitz dieser Kommissıon hat iInne
ardına Lercaro VO  5 Bologna Der Name alleın ist schon eın rogramm.
ardına. Lercaro 1st achkundig 1nl der Liturgiew1ssenschaf{t, 1st aber
gleichzeıt1i Priester, Seelsorger, Bischo(d, Hırte 1mM schoönsten Sinne des
ortes, un ZW ar ın einer Di0zese, 1ın der die enrnel der Bevölkerung
kommunistisch ist. Er lebt a1sSO ın selner Bischofsstadt wirklich ın der
Miss1on, ın der Dıiaspora. ]ieser wirklich „gute Hıirt“ wird NU das (ire-
mıum Jeiten, das die Liturgiekonstitution urchführen soll ekretiar die-
SEL Kommıiıssıon ist der gleiche Lazarıstenpater Bugnin1, der auch ekre-
tar der vorbereitenden Kommission WAar. Wır dürfifen erwarten, daß VONMN

dieser Kommissıon Schritt {Ur Schritt Anweısungen kommen, die die Pa-
ragraphen des großen Erlasses inkraftsetzen.
Die Zukunit des Konzils häangt weıter ab VOIN den großen Arbeitsau{iträ-
SCN, d1ie das Konzil gegeben hat Das Konzil hat nıcht mehr un nıcht

wen1ger gesagt als Der Ordo Missae, der gesamte Verlaufdf, die Struktur
der Messe soll überprüfit werden. Das Rituale, ın dem die pendung
der akramente enthalten 1st, sol1l Neu überarbeitet werden. Das Brevler
der irche, das Stundengebet, soll NEeu überarbeitet werden. Das Ponti-
fikale, ın dem die großen Rıten des Bischo{fs irchweıhe, Priesterweihe
A dgl., enthalten SINd, so1l Nneu überarbeitet werden. Dıie ücher, 1ın
denen die orlagen für die irchenmusik stehen, das Antiphonale, Soll
Neu überarbeitet werden. EKın ries1iger Arbeitsauifitrag! Was WwIird daraus?
Da können WI1r die Geschichte eiragen 1563, Dezember
gleichen Dezember, dem eım Vatikanischen Konzil die lturgle-
konstitution erlassen worden 1St hat das Trienter Konzil seinen Abschluß
gefunden; Z Abschluß des Konzils wurde ın einem nüchternen, durren
Paragraphen gesagt Es sollen überarbeitet werden: Der ndexX, das Mı  E
sale, das Brevıer, das Rituale un die anderen liturgis  en Bücher Das
War 1563 1568, Tre später, erschıen das eue Breviler. 1570, ach
Jahren, erschiıen das eue eßbuch 1623 erschien das NeuUue Rıituale; dann
dauerte bis heute, ist heute noch nicht erschienen das ECEUE

Pontifikale
Das erste, das heute geleistet werden kann, ıst das ECEUC

Man schätzt aIiur 1iıne Arbeit VOINN biıs Jahren Denn die Studien ber
die hl Messe sSind weıt vorangeschritten, daß INa heute sichere
Grundlagen hat, das issale überprüfen und überarbeiten.
Daraus ergibt sich eine Folgerung, die die eutschen Bischöfe bereits C

en Wenn das EeEUeEe Meßbuch erscheint, Sind samtliche DI10ze-
sangebetbücher veralte Darum en die deutschsprachigen Bischöfe
aus Deutschland, SchweIlz un! Österreich bereıts 1ıne Kommission be-
stellt, die tüchtig der Arbeit 1St, nach Erscheinen des deutschen
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Me  ucnes eın Einheitsgebetbuch TUr das gesam(te deutsche Sprachgebiet
cha{ffen chmerzlicher Verlust IUr die schönen, Diözesangebet-

ücher, aber eın Gewinn für alle Ordensgenossenschafiften, die Ja ber alle
D1iıozesen hın verbreitet SiNnd. Eın (jewinn TUr al die vielen Reisenden
un: Wanderer un! Tourısten der eutigen Zeit! Eigentlich gar nıcht mehr

vermelden angesichts der eutigen Binnenwanderung! Immerhin kön-
nen die Diozesen diesem Einheitsgebetbu: eın Proprium anfügen, ın dem
die besonders beliebten un gewünschten Andachten un: 'Texte enthalten
SiNd, die INa  m NU qls 1gengu beibehalten mochte
Etwas Jänger wırd die Arbeit dauern. EWl das Brevier
hat jetzt schon eine el VO  - einschneidenden Maßlßnahmen erfahren.
erwähnte soeben, daß die Verpflichtung TUr die IT1mMm un für ZWel kleine
Horen entfallen ist. ber so11 eın ganz Brevler erarbeitet werden.
Dieses Brevler WwI1ird die Psalmen nicht mehr qaut Tage verteilen, sondern
auft Tage oder ochen Aus dieser Verteilung der Psalmen CI -

gibt sich Sanz notwendig auch eiınNne Verkürzung des Breviers. Das eUue
Brevier WIird se1n, daß C ın die Muttersprache übersetzt, en en
un Kongregationen als Stundengebet dienen wird. Wır werden eın SS
melnsames Gotteslob en Darauf dürften WITr unNns freuen. Dieses Got-
teslob wird Kurz, überschaubar Se1IN, daß auch die tatıgen (3enos-
senschaften müuühelos übernehmen können.
Ferner werden ohl a einer nahen Zukunft ın Tra gesetzi werden Be-
stiımmungen des Konzıils ber Bau un:! orm VO  5 L',

S, S1e en die Bestimmungen darüber 1mM etzten Ab-
schnitt, 1M Kapitel der Konstitution: Sakrale unst, liturgisches Gerät
un Gewand Der 100l 1st aber insofern interessant, weil das meilste
BDar nıcht 1n den Zeilen, sondern zwıschen den Zeilen steht Die Konsti-
tution ist NUu  — verstan  ich aus ihren orstücken Die Konstitution IMU.
sich UZ Tassen. er Artikel ist Gegenstand einer Abstimmung BEeWS-
SeN. Vor der Abstimmung hat aber elıner der tederführenden Bischofe eine
elatıon gehalten un:! gesagt Der Artikel ist un! verstehen.
Daraus ergibt sich jetz Sanz klar, Was zwıschen den Zeilen STEe Da ann
INa.  _ 1ın Kapıtel 9 dalß all die nliegen der liturgischen Erneuerung
berücksichtigt S1INd. Es darf die nl Messe selbstverständlich dem
zugewand zelebriert werden. Der Tabernakel darf 1ın einer eigenen Sa-
kramentskapelle stehen. Es sind verschiedene nliegen berücksichtigt, die
vielen erzen liegen. Wenn S1e bel einem Kirchen- un Kapellenbau
w1ıssen wollen, W as da 1ın Zukunft rechtens se1n wird, fragen Sie ruhig
Es aßt sich AUS den Kommentaren des Konzils eine Antwort geben
Ebenso werden WI1Tr auch In Zukunft durch die liıturgische Ausführungs-
kommission des Konzils eUe Dinge 1m rleben Das
Wichtigste davon steht 1mM Anhang: Erklärungen des IL Vatikanischen Kon-
zils ZAUDE Kalenderreform Das Konzil hat nıchts dagegen, daß das STEer-



fest auft einen estimmten Sonntag (gemeint ist der Sonntag 1mM Aprıl)
festgelegt WIrd. Das Konzıil hat nichts dagegen, daß eın immerwährender
alender eingeführt WIrd. Wiır werden alsSO künftig einen immerwähren-
den alender aben, ın dem jedes Fest aut denselben Lag, auf densel-
ben ochentag Wir werden also künftig immer Namenstag I11101I1-

tags oder samstags en un! dgl Das Sind inge, die nıcht 1Ur AUS der
Praxıs der technisierten, modernen Welt verstehen Sind, sondern große
missionarische Bedeutung en
Wenn diese eschlüsse VON UNESCO un! gefaßt werden, dann hei
das, daß auch die gesam(te N:  t-christliche Welt qauftf die christliche WOo-
chen- un! Jahresordnung Testgelegt wWIird, W as einen unglaublichen WHort-
schritt un: eine Sanz große Erleichterung fUur unsere Missionare bedeutet,
auch WEeNnNn WIrTr aut gelegentliche, Ireundliche Überschneidungen VO  5
Kesten verzichten mussen und das Kirchenjahr EeLIWas einIOrm1ger wird
Daruüber hinaus stehen 1ın der liturgischen Konstitution viele ınge
zwischen den Zeilen, daß eS noch Überraschungen geben wird ber den
Text des Konzils hinaus. DU  — eın eispiel: Das Konzil we1ilß

da der Sonntag bereits Samstagabend vorher beginnt, des-
halb wird dem nahegelegt, den Ordinarien gestatten, daß S1e
ihren Gläubigen die Erfüllung der Sonntagspiflicht bereits Samstag-
nachmittag erlauben können. Lieber eiINe Sonntagsmesse Samstag-
en als Sar keine!
Denken S1e bıtte nıcht sofort Ihre auser. Denken Sie bıtte den
rbeiter, der sonntags Dienst hat, der auch keinen Anschluß die end-

Lindet un sıch ireut, Samstagabend selner Sonntagspflicht De>-
nugen können. Denken Si1ie den Diasporapastor, der überglücklic
sein wird, 1U Samstagabend schon eine Sonntagsmesse eine (ie-
meıinde hineintragen können. Denken Sie die Missionen!

Liturgische Erneuerung 1Im Kloster
Wir tellen uns Z chlu. uNnserer Erorterungen die rage Wiıe sıeht
NUu: die liturgische Erneuerung bei den Brüdergemeinscha{ften qus? cherz-
haft gesagT, wurde Ja 1ın unseren Reihen vielfach die liturgische Erneue-
rung durch olgende Satze geregelt: Satz Das War nıe, Satz Das War
immer. atz Das geht bel uns nıicht Satz Das ıll Hausgeist-
licher nıcht. Sie können auch als hinzufügen Das verstehen unseTrTe
Leute do:  Q nıcht Mıiıt diesen Satzen ann INa naturlı en un! ]Je-
den Fortschritt Qaut Seılite chieben SO geht 1n Zukunft wirklich nıcht
mehr, enn WI1Tr en 1ıler nicht NUur eiıne päapstliche Enzyklika, nicht
Nnu  — eine Constitutio apostolica de iturgla ei musıca WI1e bisher.
Wir en 1ler das sgrößtmögliche gesetzliche okumen der irche iıne
Konstitution eiINes allgemeinen Konzils, das der Heilige Vater mıiıt den
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Brüdern 1M Bischoisamt herausgegeben hat m och einmal elgens ın
Tra SEtZ Wir können also nıcht9 WI1r se]len e  1C| ges1inn(t, wenn

VW nıcht auftf diese Dınge eingehen. Bisher hatte gelegentlich den
umgekehrten Anscheıin gehabt, nachdem jenes schöne, gutgemeınnte Buch
erschienen WarLrL. „Sentire C eccles1la.“ Da hatte den Anschein Wer
liturgisch 1ST, aus dem kirchlichen Fühlen un Denken heraus. eiz
ist umgekehrt: 1900828  5 S TT das sentire CL ecclesia aben, WEn

INa  ; sich nach diesen Wünschen des onzıls richtet.
Wiıe sıieht das jetzt praktis qus? Kın erstier vorbereitender Schritt
würde für gut halten, WEln Aaus dem Generalkapitel eine liturgi-

sche Kommıssıon este würde, die aus Trel bis 1er Brüdern untier Vor-
S1{tZ des (General- oder Provinzilaloberen besteht un! nregungen ar-
beitet. Eın zweltes, selbstverständli  es Vorstuück ware, daß Sie der Kom-
munıtat die lıturgische Konstitution vorlesen, S1e iıihnen zugänglich
chen. Vielleicht ist ın Zukunifit auch eın Kommentar da, den INa  ; lesbar
machen annn
Wiıe S1e. aber I ın der Praxıs qus? Da mMusSsen WITr die TrTel großen
praktischen Richtlinien des Konzils VOL en halten Verstehen, ittun,
Anpassen.

Die liturgische Erneuerung würde also alle (3enossen-
chaften VOT die Au{igabe stellen, ihren Brüdern d1ie hl Lıturgle immer
mehr begreiflich machen. Dazu braucht I119.  5 TD all die kostbaren (e-
legenheiten auSszunutzen, die S1e ja Jängst en S1e en eine geistli-
che Lesung. S1ie en die Betrachtung. Siıe en den Konferenzvortrag.
Es bedarf hauptsä  ich der Inıtlatıve der Oberen veranlassen, daß
diese kostbaren Gelegenheiten ausgenutzt werden, die lturgıe D
verstehen. Da mußhte = eben die Brüder immer wleder einladen un!
mahnen: lest etwas, damıiıt ihr die Messe besser verstie damıit ihr
CeUuUeTr 1C1UM besser versteht. Man würde auch die Brüder, die eın e1ge-
1165 Betrachtungsbuch benutzen, einladen, D der Betrachtung die lturgıe
sehen un verstehen un: mitfeiern lernen. Es bedarf 1U  — der 1eDe-
vollen Inıtiative des Oberen Die etirl zunachst die
ml1ssionsfördernden Genossenschaften. uch da en die Oberen eine
Dahnz große Au{fgabe, die Brüder ın ihren Missionsstationen be1l der V1a
t10N, eım sonstigen esuch, Iragen un ermuntern. Was TTl ar

die lturgıe 1U dem Herzen un! dem Brauchtum der euch anverirau-
ten Menschen anzupassen? Hauptpunkt bleibt das iıttun (jeneral-
oder Provinzilal- oder Hausobere ollten sıich Jetzt mıiıt dem Hausgeistli-
chen ZUSAMMEeNSEeiIZenN un! überlegen: Was können WI1r jetzt tun, unNns
dem Geiste des Konzils un:! sSe1INeSs Erlasses mehr anzupassen? Da muß
INa zunaäachst Warnen, inge Lun, die nıcht innerlich gewachsen Sind.
Die liturgische Erneuerung darf n]ıemals die einNnes Kaffeewärmers
aben, den INa  @ ber die Kommunität stülpt. Was geschle muß inner-



vollzogen un! bejaht seın. Zweitens muß man arnen, die liturgische
Erneuerung ın einem großen Aufifwand VO  ; Feilerlichkeiten finden Man
muß nıcht warten, D1s die Kapelle modernisiert 1lst, ehe INa  5 liturgische
Erneuerungen betreiben annn Ks lieg nıcht neugotischen ar, und

ies nicht den HFenstern VON 1890 Es liegt die liturgische Erneue-
rung nıcht einmal Meßgewand. anche (jenossenschaften meınen, s1ie
selen liturgisch bewegt, WeNnNn S1Ee sich eın Daarl gewagte eßgewänder
cha{ifen. Auch 10} eliner alten Balßgeigenkas annn INa  S eine wunderbar
au dem Geist der liturgischen Erneuerung gestaltete eb)tieler halten
Man dari nıcht glauben, lege Außerlichkeiten.

oran jeg denn? Wenn INa die lıturgische Frneuerung 1ın eine
Gemeinschafit hineintragen WILL, beginnt sich mıi1t der S9anz einfachen
Gemeinschaitsmesse, die jeden Lag seın soll S1e hat folgendes Gesicht
Der Priester kommt den ar, betet miıt den Minıstranten das Staffel-
gebe Vom Introitus ab spricht alle Texte S!  9 daß INa.  - 1mM Missale
folgen annn Die Kommunıitat g1bt alle Antworten un! betet alle Chor-
stücke mi1t. Das Kyrie: der Priester betet, die Gemeinschaft ant-
wortet Kyrıe eleison. Er stimmt Ehre Se1 ott 1ın der ohe die
Kommunitat e1In. SO 1st e1ım redo, ist eım Sanctus, ist

eım NU: Del, 1st eES eım Domine, NO  ; SW 1gnus Dazu kommen
selbstverständli alle kleinen Antworten Dıiese 9anz infache orm der
Gemeinschaitsmesse, nunmehr gekrönt durch die deutschen Lesungen,
miıttelbar VO Ya aus vorgeiragen, 1st die einfachste un! schlichteste
Worm, die hl ebieler ın Ordnung brıngen. Das geht eicht, ist ja WI1e
1M Hochamt Dıie jungen Menschen sind vielfach AUus den Pfarreien ÄAS—
wohnt Und das (erschrecken S1e bıtte nicht!) IL O —_- Da 1st noch
jel Stille, ın der - sich 1ın seine persönlichen Gebete vertiefen ann.
Das eremoniell des Vortrages der esungen sieht Aaus: der Priester
wendet sich nach der lateinischen Oratıon Uun! liest 1ın Deutsch die

Se-Epistel VOLTL. Er stimmt das vangelium Dominus vobiscum
quentla sanct] Evangelii un verkündet den euts:  en ext des Van-
gel1ıums Der Miniıstrant oder eın anderer Bruder als Lektor ann VO

Altarraum deutsch Epistel und Evangelium vorlesen. Der Priester be-
gibt sich annn den edıllen
Der zweiıte Schritt ISt, Die VO. Gemeinschaitsmesse, auch Introitus,
raduale, Oiffertor1um, Commun10, vorgebetet werden. Sehr bald geht
ann der Schritt 10 Bet- un! Singmesse, Gemeinschaitsmesse mıiıt
Liedern Sie ist schon allgemeın vertraut: Aber wollen Sie jetzt da noch
einen Schritt weitergehen, annn lassen Sie die Gemeinschait bei diesen
Texten mitsprechen. Der orbetiter betet den ersten Teil des Introitus, be-
tet den Vers, betet Ehre sSe1 dem ater un! die Kommunitat antwortet Wie

War 1M Anfang und wiederholt den ersten Teail des Introitus. Die
Kommunität eım Graduale sogleich mıit e1n, betet den Text, Ww1e
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1mM ngegeben IsSt Doch da en die Diözesangebetbücher die
notigen Anweısungen vorgesehen, daß sich überall die Kommunıitat be-
teiligt Halten S1e sich die Bischöflichen Rı  ınıen! IDannn kommt eın
welıterer Schritt daß 109828  5 Cie Psalmen hinzunimmt, die azu gehören In
der Hl Woche werden S1Ee ausdruücklich VO liturgischen ext angegeben
An den andern ( -und FWelertagen muß 5 eın Vorbeterbuch der
and aben, jetzt eIwa bei der Commun10 den ext VO  S en beten

Jassen, den die ntıphon bildet; DA Dıies rot 1st eın Leib TUr das
Leben der Welt Dann betet der OoOrbe{ier salm Der Herr ist meın
Hırt, nichts so11 an mangeln, wird mich weiden auftf gruner A Dann
beten wieder alle Diıies Brot 1st eın Leib {Uur das en der Welt Wır
en diese O ın unseren Versammlungen Oiter erproDbt. Iso die ersie
ule ist gemeınsames Mitsprechen un Mitsıingen bel der hl Messe.

1nNe zweıte ule jeg 1m Zeremoniellen: Die Brüder mpfangen die nl
Kommunıon AUS der Messe, die gefeler wIird, nıicht aus dem Reservo1lr des
Tabernakels heraus. Ich darf nen allerdings Man muß aufpassen.
Man beginnt Sanz SCNUIC| damıit Bel jeder ommunıtätsmesse steht 1n
eIa. eın Ziborium, eline Schale neben dem elcCl| des Priesters m1t den
Hostien fUr die Kommunitat, die bei der hl andlung konsekriert, bel
der Kommunion ausgespendet werden. Bald mehr: Die Brüder egen,
jeder einzelne, se1ine ostie VOTLT Begınn der Messe Aaus eiInem Teller, aus
einer chale, 1n die Kommunilonpatene oder Kommunionschale hinein. Al
erdings führen S1e nıcht e1n, ohne daß S1e ın Trem Einführungsbrief
gesagt en Liebe Brüder! Bedenkt, W as ihr tut! Mit dieser Hostie legt
ihr @eUeTr agewerk, Alltag, uer Schaffen, EUEeTr eten, eUueTr ZaH=-
Ze5 eben, bereit TUr den Herrn, ın die chale hinein, un wIird euer

Alltag, euer en umgewandelt 1ın TASWUS bel der hl andlung, un
ihr bekommt euer Brot, Alltag, wieder zurück 1n der nl Kommu-
n1on, ILa T1STUS hineingestellt. Die Brüder mussen wI1ssen, W as S1e un
Gerade diesen Schritt würde ich für S1e sehr wichtig halten Auch da gibt

eine Steigerung Gelegentlich einmal bel tfestlichen Gelegenheiten, bei
der Profeß oder onstwann, wird I119.  = einen Opfergang halten Dann geht
die d Kommunıitat nach einer nach dem anderen. Es g1ibt noch
eine Möglichkeit, das schöner gestalten Das Konzıil weıst empfifehlend
auf den ailander Ritus hin DIie Hostienschale m1T den eingelegten Ho-
SLTIeEN STe auf einer Kredenz, nicht neben dem ar, sondern irgendwie
1mM Mittelgang, dort stehen auch Weın un! W asser, dort steht auch eiwa
der elCl| des Priesters. Dann bewegt sich A0 Altar eine kleine Prozes-
S10N. Die Ministranten mi1t Weın un W asser, eın Mınıstrant oder eın
Bruder mi1t der Hostienschale, e1n Bruder, der den elch des Priesters mi1t
einem Tüchlein rag 1Iso eiıne kleine Opferprozession. Wenn
gehalten wird, halt ® S1Ee eın weni1g Irüher, daß INa.  } annn die Kol-

(ich en eiwa oder ADVENIAT) ZA81 ar T1n-
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Decnh annn bal dort nlıedersetzt, damit die Gläubigen sehen: die pIier-
gaben sind nicht Iiur den Pastor oder TUr das Haus, sondern TUr T1STIUS.
Dritte ule ware das Hochamt oder die sonstige sonntägliche un feler-
iche Messe. eachten Sie bitte eINrau: ist bel einem Hochamt, auch
be]l einem SOß8. eutschen Hochamt, jeden Tag gestattet. Zum Hochamt
gehört, daß die Lesungen auch wirklich dem zugewandt vorgeira-
pecn werden. Dann so1l wirklich die Kommunität L W dl
DIie Kommunitat soll mıtsıngen. 1nNne Brüderkommunität sollte e1l-
1165 einfachen Gregorlanischen Amtes ahıg Se1IN, dazu ist aber nıcht nNnot-
wendig, daß INa  5 gleich alle feierlichen Gesänge des Propriums ern
IDER Hochamt mu wirklich eın Hochamt, eiıne gemeiınsame Weıler, Se1N.
Von jetzt ab gehört ın jede Sonntagsmesse eine Homailie. In anderen Mes-
SE  } alnnn S1e sSelın. Es ware B., der Hausgeistliche TUr eLIWAaS
sehr Kostbares fUur die hl Fastenzeit, Wenn jeden Tag eine Homilie VON

ınuten gehalten würde. ES annn Ja sSe1N, daß der Hausgeistliche das
schwererbewegliche Instrument I ren Gemeinschaften ist. IDS annn aber
auch se1n, daß die Kommunıitat das großere Schwergewicht hat 1Iso
duüurfte nıe se1n, daß S1e einem rer Priester e „Hoören S1e doch qaut
m1T der dauernden Rederei  “|
Dann gehört ın 1S de Messe die UrbıLie hinein. Das Konzil hat die
Fürbitten vorgeschrieben. DiIie Formulare werden noch ausgearbeitet. Hur
jetzt gelten die VO Bischof approbilerten ormulare. Nach dem Oremus
der Opferung! urch all diese ınge scha{fft INa  5 Möglichkeiten, die Kom-
munıiıtat hineinzuziehen.
Dazu gehören aber ann doch eın paal Außerlichkeiten: der Liebevoll g_
staltete Rahmen des Gottesdienstes. Es muß hell eın 1n der Kirche, 1InNan
mMu. etwas lesen können. Wıe die Kerzen ar brennen, WI1ıe der
ar geschmückt 1St%, verrat die liebevolle and Zünden S1e doch bitte auch
Del rem Stundengebet die Lichter Wie S1e hereinkommen, W1e S1e
wlieder weggehen, WI1e Sie aufstehen, Verneigungen machen dgl., Ver-
rat 1e Mindestens die Sonntagsvesper, die Sonntagskomplet, die Kom-
plet Samstag ollten eler lı gestaltet, möglichs werden.
Sobald jetzt un Trem Hause Sakramente spenden Sind, vermelden Sie
ach Möglichkeit alle Sparriıten. Die Ausspendung der hl Kommunilon,
die Ausspendung der Salbung, das es muß würdevoll VOTLT sich QS=-
hen Das Ordensleben soll VO: österlichen anz der hl Liturgie
durchstrahlt sSe1nNn.
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